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  Die Schweizer Wirtschaft setzt in der Klimapolitik auf freiwillige Massnahmen 
und hat grossen Erfolg damit. Diesen Weg gilt es auch in Zukunft zu gehen.

  Der ausgewogene Mix an Inland- und Auslandmassnahmen ermöglicht einen 
wirksamen und kosteneffizienten Klimaschutz. Damit profiliert sich die 
Schweiz international.

  Überbordende Bürokratie und ausufernde Staatseingriffe schaden der Klima-
politik.
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die wirtschaft engagiert sich 
für aktiven klimaschutz

Das CO2-Gesetz ist für die Umsetzung des kyoto-Protokolls in der Schweiz mass-
gebend. es muss, wie auch das kyoto-Protokoll, für die bis 2020 dauernde Periode 
bis zum 1. Januar 2013 neu ausgehandelt werden. Dabei sind Machbarkeit und Praxis-
nähe entscheidend. Denn ohne die leistungen der Wirtschaft sind die Ziele der 
Schweizer klimapolitik zum Scheitern verurteilt. Die Verpflichtungen aus dem kyoto-
Protokoll können ohne die Wirtschaft nicht eingehalten werden.
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WoruM ES gEht

klIMaSCHUtZ ISt IM  
In- UnD aUSlanD POPUlÄr

Internationale Klimakonferenz und nationale Anliegen

auf internationaler ebene wird die klimapolitik weiter ausgehandelt. Jährlich 
treffen sich mehr als 190 Staaten zu den von der UnO organisierten klima-
gipfeln und zu weiteren Zwischenkonferenzen. nach dem schwierigen Gipfel 
in kopenhagen 2009 geschieht dies vorsichtig und in kleinen Schritten wie 
anlässlich der letzten konferenz in Cancún im Dezember 2010.

In der Schweiz berät das Parlament seit 2010 die revision des bestehenden 
CO2-Gesetzes. Das revidierte Gesetz ist als indirekter Gegenvorschlag zur 
Volksinitiative «für ein gesundes klima» der Umweltorganisationen konzipiert. 
es soll die von der Schweiz zu übernehmenden Verpflichtungen zum Schutz 
des klimas definieren.

Kyoto-Protokoll gibt rahmen vor

Das 1997 beschlossene und von der internationalen Staatengemeinschaft 2005 
in kraft gesetzte kyoto-Protokoll verpflichtet die Schweiz, die treibhausgas-
emissionen bis ins Jahr 2012 um acht Prozent gegenüber dem basisjahr 1990 
zu reduzieren. Die Schweiz wird diese Verpflichtung voraussichtlich einhalten. 
Dabei stützt sie sich auf Massnahmen zur Verminderung der inländischen emis-
sionen sowie auf diverse einzelprojekte in entwicklungsländern.

 
 
 
 
 

KYoto-ProtoKoLL
Das kyoto-Protokoll (benannt nach dem Ort der konferenz ky-oto in Japan) ist ein 
1997 beschlossenes Zusatzprotokoll der Vereinten nationen (UnfCCC). Das 2005  
in kraft getretene und 2012 auslaufende abkommen legt erstmals völkerrechtlich 
verbindliche Zielwerte für den ausstoss von treibhausgasen in den Industrieländern 
fest, die die hauptsächliche Ursache der globalen erwärmung sind.

In den letzten Jahren hat der treibhausgasausstoss der Schwellenländer im-
mer mehr an bedeutung gewonnen. Der anteil der länder, die sich im rahmen 
des kyoto-Protokolls zu einer eindämmung verpflichtet haben, beträgt mittler-
weile nur noch 27 Prozent. Der beitrag der Schweiz beträgt lediglich etwa ein 
Promille der globalen treibhausgasemissionen. Damit die ambitionierten 
Ziele zur begrenzung einer weiteren erwärmung der atmosphäre erreicht 
werden können, ist auch in Zukunft ein Mix von Massnahmen im In- und aus-
land nötig. 

kUrZ erklÄrt

Für globale Probleme braucht es 
globale Lösungen. An der Weltklima-
konferenz in Cancún wurde zwar  
die Beschränkung der Erderwär-
mung auf 2 grad Celsius bis 2100  
als gemeinsame grundlage fest ge-
legt. Dennoch fehlt nach wie vor ein 
internationaler rechtsrahmen. 
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DIE FAKtEn

erfOlGreICHe CO2-SenkUnG  
Dank Der WIrtSCHaft

Freiwillige Massnahmen haben Erfolg

Die energie-agentur der Wirtschaft (enaW) hat mit über 2000 Unternehmen 
den jährlichen CO2-ausstoss aus der nutzung von brennstoffen (Heizöl, erd- 
gas) um mehr als 700’000 tonnen gesenkt. ausserdem hat der branchenver-
band der schweizerischen Zementindustrie Cemsuisse mit dem bund eine 
Vereinbarung zur jährlichen reduktion des ausstosses, ebenfalls in Höhe von 
700’000 tonnen CO2, abgeschlossen. Weitere 300’000 tonnen CO2 wurden  
ausserhalb der Verpflichtungen der enaW durch die Stiftung klimarappen (Skr) 
kompensiert. Die Skr ihrerseits hat mit einem umfassenden Programm den 
ausstoss im ausland um zwei Millionen tonnen CO2 gesenkt.

In- und Auslandprogramm

Quelle: eigene Darstellung

tiefer Co2-Ausstoss in der Schweiz

Die Schweiz weist einen geringen CO2-ausstoss pro einwohner aus. Im Gegen-
satz zu den meisten Industrieländern liegen die Senkungspotenziale der 
Schweiz heute zu je etwa 40 Prozent im bereich Gebäude und Verkehr. Da wir 
keine kohle- oder Gaskraftwerke betreiben, ist der anteil der Stromerzeugung 
an den treibhausgasen mit etwa 2,5 Prozent sehr gering. Die Schweiz hat 
deshalb mit den bisherigen Massnahmen im brenn- und treibstoffbereich die 
wichtigsten Potenziale in angriff genommen.

Vier Millionen tonnen Co2 wurden 
jährlich dank der Wirtschaft  
reduziert.

ÜberblICk
Massnahmen der Wirtschaft  
zur Co2-reduktion.

Mio. t CO2/Jahr
Stand 2009, gerundet

Massnahmen
Inland 

Massnahmen
Ausland 

zugunsten Brennstoffe EnAW: – 0.7
Cemsuisse: – 0.7

zugunsten Treibstoffe EnAW an SKR: – 0.3
SKR Inland: – 0.3

Stiftung Klimarappen – 2.0
(SKR): 

Total Massnahmenwirkung
Brennstoffe: – 2.0

Zertifikate: – 2.0
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DIE FAKtEn

Co2-Emissionen pro BIP-Einheit

Quelle: OeCD 2009

VOrbIlDlICH
geringster Co2-Ausstoss  
innerhalb der oECD-Länder.
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DIE FALSChEn rEZEPtE

bÜrOkratISIerUnG SCHaDet  
DeM klIMaSCHUtZ

Volksinitiative «Für ein gesundes Klima» mit unrealistischen Zielen

bei einer annahme der Volksinitiative «für ein gesundes klima» würde sich die 
Schweiz vom bisher erfolgreichen Weg der Zusammenarbeit mit der Wirt-
schaft und den freiwilligen Zielvereinbarungen verabschieden. an deren Stelle 
träte eine lange reihe neuer Vorschriften mit einschränkungen für jeden 
einzelnen und die Wirtschaft. Mit unrealistisch hohen Zielsetzungen würde 
Druck auf allen Stufen des Staates und der Gesellschaft ausgeübt. Dies würde 
zu mehr Umverteilung und zu einer Subventionswirtschaft führen. Die volks-
wirtschaftliche effizienz sänke. Zudem bestünde die Gefahr, dass einzelne 
branchen künstlich aufgebläht würden.

Die Volksinitiative fordert unter anderem eine Verminderung des treibhausgas-
ausstosses um 30 Prozent bis 2020 gegenüber dem referenzjahr 1990. kon-
kret würde dies bedeuten, dass im Zeitraum von 2013 bis 2020 jedes vierte 
Gebäude in der Schweiz saniert werden müsste und fortan kein CO2 mehr 
ausstossen dürfte. für eine solche Umrüstung stehen in absehbarer Zeit weder 
die erforderlichen fachkräfte noch die kapazitäten in der baubranche zur  
Verfügung. Im Strassenverkehr müsste jedes dritte auto durch ein elektromo-
bil ersetzt werden. ausgehend vom heutigen bestand von vier Millionen fahr-
zeugen, entspricht dies 1,5 Millionen Personenwagen. einigermassen kos-
tengünstige elektroautos sind heute nicht genügend verfügbar. Zudem ist der 
im Gebäude- und im fahrzeugbereich dadurch nötige zusätzliche Strombedarf 
nicht gedeckt. Die gleichen kreise, die die Initiative «für ein gesundes klima» 
unterstützen, sind gegen akWs und verhindern dadurch die Stromerzeugung 
aus klimaschonenden energien.

hohe Folgekosten sind programmiert

Die von der Volksinitiative geforderten Umsetzungsmassnahmen im Inland 
sind mit bedeutenden folgekosten verbunden. Da der ausstoss pro einwohner 
in der Schweiz bereits rund halb so tief ist wie im Durchschnitt der eU, sind 
weitere Verminderungen im Inland wesentlich kostspieliger und konzentrieren 
sich hauptsächlich auf die Gebäude und die Mobilität. bei den Gebäuden sind 
die kosten besonders hoch, wenn Sanierungen ausserhalb der geplanten 
erneuerungszyklen erfolgen. es drohen zudem viele kostspielige Vorschriften 
und bürokratische eingriffe in Wirtschaft und Gesellschaft, die dem klima-
schutz nur wenig bringen. reine Inlandmassnahmen lehnen wir deshalb ab.

 1,5 Millionen
Personenwagen müssten  
in den nächsten acht Jahren  
durch Elektro fahrzeuge 
ersetzt werden.



faktenblatt: klIMaPOlItIk  6

So gEWInnt DIE SChWEIZ

DIe WIrtSCHaft ISt DIe lÖSUnG

Den erfolgreichen Weg der Wirtschaft weitergehen

Die Schweizer Wirtschaft hat in den letzten Jahren mit konkreten beispielen 
bewiesen, dass sie die Herausforderungen im kampf gegen die klimaerwär-
mung anpackt und erfolgreich umsetzt. Die Ziele der Schweizer klimapolitik 
sind ehrgeizig, aber erreichbar. Dank der anstrengungen der Wirtschaft  
wird die Schweiz ihre im rahmen des kyoto-Protokolls eingegangenen klima-
schutzverpflichtungen bis 2012 einhalten. Mithilfe der Wirtschaft wird die 
Schweiz auch weitergehende Ziele für 2020 erfüllen. 

Ökologie und Ökonomie sind keine gegensätze

– Der klimawandel ist eine Herausforderung, die den Unternehmen auch  
die Chance bietet, mit neuen technologien und effizienteren Produktions-
verfahren in zukünftigen Märkten fuss zu fassen. Damit profiliert sich  
die Schweiz im In- und ausland.

– Grundlage für den erfolg müssen flexible Massnahmen im In- und ausland 
bilden. So kann ein optimaler effekt aus volkswirtschaftlicher und ökologi-
scher Perspektive erzielt werden.

Kosten zur reduktion einer tonne Co2 (ChF)

Quelle: eigene Darstellung 

Praxisnähe und Machbarkeit

– Die Schweiz kann eine erfolgreiche klimapolitik vorweisen. Praxisnähe und 
engagement der Unternehmen garantieren auch in Zukunft die besten 
Massnahmen im klimaschutz.

– Damit die Schweiz auch weiterhin international zu den besten ländern im 
klimaschutz zählen kann, muss sie sich an realistischen Zielen orientieren. 
Die rahmenbedingungen für machbare Massnahmen im In- und ausland 
müssen stimmen.

Der bewährte Mix aus freiwilligen 
Massnahmen in in- und ausländi-
schen Klimaschutzprojekten ist  
beizubehalten und auszubauen.

Schweizer unternehmen sind sehr 
aktiv in der Entwicklung neuer 
Produkte und Dienstleistungen im 
Kampf gegen den Klimawandel. 
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1 Tonne CO2

faZIt
Mit den gleichen Mitteln kann eine 
drei- bis fünffach grössere Wirkung 
der Emissionssenkung erzielt  
werden. 



faktenblatt: klIMaPOlItIk  7

SErVICE

InfOS UnD aUSkÜnfte

Dossiers und Links

>  www.economiesuisse.ch/energie-umwelt

Ihr Ansprechpartner bei economiesuisse

Urs näf 
Stv. leiter Infrastruktur, energie & Umwelt 
urs.naef@economiesuisse.ch
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